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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
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67. Freitag, den 20. März 1835. III. Jahrg. 
Dr = = ee ——— — — . — —— 5 — 1 
deſſen Schlußſätze lauten: „Möge unſere Marine immer 1 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ein der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Danzig überſendeter 
Artikel, welcher den Einfluß der erhöhten Holzzölle 
auf den dortigen Holzhandel beſpricht, ſchließt wie folgt: 
„Alles in Allem genommen, ſagen richtig denkende, nicht 
nach Schablone oder Parteivorſchrift urtheilende Holzhändler 
und Mühlenbeſitzer: Die Zölle an ſich ſchaden dem Export- 
geſchäft nicht, man gewähre ihm nur günſtige Bedingungen 
für die Tranſitläger und zollamtliche Abfertigung. Im | 
Gegentheil, das Ausſchließen fremder Schnittgüter von den 
deutſchen Küſten durch Zölle kann dem Veredelungsverkehr und 
ſomit dem ganzen Holzgeſchäft Danzigs und ſeiner Nachbar⸗ 
häfen nur nützen. Will das Reich ſonſt noch etwas 4% 
| 

| 

| 

| 

| 
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Welt die deutſche Flagge ſehen laſſen, denn ſeitdem wir ein 
Reich und eine Flotte, haben wir Deutſche erſt eine Stellung 
bekommen. So wollen wir denn wünſchen, daß die Herren 
Liberalen bei der Bewilligung des diesjährigen Marine: 
Budgets recht gnädig mit demſelben umgehen, und nicht auch 
vielleicht ihr Müthchen an dem Herrn Chef der Marine kühlen 
wollen, wie ſie es am 15. Dezember mit dem Reichskanzler 
gethan haben. Ich brauche wohl nicht zu ſagen, daß die 
Deutſchen im Auslande alle gute Patrioten ſind und daß ſie 
alle übereinſtimmen in dem Gefühle des Bedauerns und der 
tiefen Beſchämung, darum ein Pereat dieſen Herren der 
Verneinung und ein donnerndes Hoch unſerem Heldenkaiſer, 
unſerm Reichskanzler und der deutſchen Marine.“ 

Die franzöſiſche Abgeordnetenkammer hat am 17. 
d. M. die Erhöhung der Viehzöne mit ziemlich großer Mehr⸗ 
heit (281 gegen 194 Stimmen) angenommen; jedenfalls ein 
gewichtiger Grund mehr für uns, die heimiſche Landwirth⸗ 
ſchaft auch auf dieſem Gebiete zu ſchützen. In England 
wagt man es angeſichts der herrſchenden mancheſterlichen Vor⸗ 
urtheile zwar noch nicht, direkte Viehzölle zu beantragen, 
wohl aber ſucht man auf Umwegen zu dem gleichen Ziele zu 
gelangen, wie das der vor wenigen Tagen im Unterhauſe ge⸗ 
ſtellte Antrag auf Verbot der Vieheinfuhr aus Deutſchland 
wegen der dort angeblich herrſchenden Maul- und Klauen⸗ 
| Seuche zeigt. Die liberale Preſſe geht über all dieſe Dinge, 
ſo bezeichnend ſie ſind, ſtillſchweigend hinweg. In ihrem 
Intereſſe liegt es, Deutſchland womöglich als das einzige 
Land erſcheinen zu laſſen, welches ſeine Landwirthſchaft zu 
ſchützen ſucht. Um ſo nothwendiger iſt es, daß die konſer⸗ 
vative Preſſe auf die bedeutſamen Vorgänge in den Nachbar⸗ 
ſtaaten hinweiſt, welche keinen Zweifel laſſen, daß dort nicht 
nur ein ganz ähnlicher Nothſtand herrſcht, wie bei uns, daß 
er auch mit ſondern verwandten Mitteln bekämpft wird; von 
einer Iſolirung unſeres wirthſchaftspolitiſchen Standpunktes 


Schutz des kranken Holzgeſchäfts ſpeziell in Danzig thun, ſo 
beſchäftige es ſich mit der Reform ungerecht billiger Verbands | 
Eiſenbahntarife auf den öſtlich-weſtlich ſtreichenden Bahnen 
im Anſchluß an diejenigen Polens und Oeſterreichs, beſonders 
wenn dieſe nur dem Durchgang durch Deutſchland dienen. 
Für die enorme indirekte Schädigung des Danziger Handels 
aus dieſer Urſache hatten ſeine kaufmänniſchen Autoritäten 
bisher weder Auge noch Ohr. Bedauerlich erſcheint es, daß! 
Danzig in dieſer rein wirthſchaftlichen Zollfrage ſeinen poli— 
tiſchen Parteiführern blindlings folgte. Die Leidenſchaftlich-⸗ 
keit ihrer Kundgebungen und ihre geringe Sachlichkeit könnte 
leicht bei der Reichs Regierung Erbitterung oder Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Danzigs wahre Intereſſen hervorrufen. Be— 
dauerlich erſcheint es darum auch, daß Rhederei und Schiff⸗ 
fahrt ſich nun noch in dieſe Angelegenheit miſchen wollen. ... 
Soll die willkürliche, keiner Unterſuchung Stand haltende 
Behauptung wieder vorgebracht werden, daß in fortlaufender 
Kette Holzexport, Rhederei, Schifffahrt, Fiſcherei, Kriegs⸗ 
marine (in ihrem Matroſenerſatz) durch die Hozzölle ruinirt 
werden?!“ 
Bei Berathung der neuen Baupolizeiordnung N 
für Berlin hat die dortige Stadtverordnetenverſammlung | e 
einen Beſchluß gefaßt, dem wir ausnahmsweiſe volle Billigung kann alſo keine Rede ſein. 
ſchenken müſſen. Es ſind nämlich die „Geſindeſtuben“ ge⸗ | Allmählich wird klar, daß die Lage der Franzoſen in 
ſtrichen worden, wodurch die ſogenannten „Hängeböden“ weg: | Tonking wie beſonders im eigentlichen China nichts 
fallen, wie ſie in den Berliner Miethswohnungen allgemein | weniger als günftig iſt. Die gegentheilige Auffaffung, wie 
üblich find. Dieſe Gelaſſe gehören zu den zahlreichen Ein- | fie in den letzten Wochen vorherrſchend geweſen iſt, erklärt 
richtungen der Gegenwart, welche mit dem ſozialen Geiſte ſich aus dem blinden Glauben an die Wahrheitsliebe der 
unſerer neuen Geſetzgebung im grellſten Widerſpruch ſtehen, franzöſiſchen Befehlshaber in Oſtaſien, die natürlich ein großes 
weil fie die Dienſtboten ſchon äußerlich als Parias be— Intereſſe daran haben, ihre Thaten ſo glänzend und erfolg⸗ 
zeichnen. In dieſen niedrigen dunklen Räumen kann man reich als möglich darzuſtellen. Erſt jetzt, wo auch Privat⸗ 


eben nur ſchlafen; wohnen und ſich behaglich fühlen nicht. nachrichten einlaufen, die eine vergleichende Kritik möglich 
Mit dieſem Gefühl der Zurückſetzung, des Behandeltwerdens machen, ſtellt ſich die Wahrheit heraus. Hiernach ſcheinen 
als bloßes Werkzeug hängt aber die Untauglichkeit des die Dinge in Tonking ſo zu liegen, daß die Franzoſen bei 
Dienſtperſonals, ſeine Verbitterung, ja ſelbſt ſeine nicht ſelten allen einzelnen Zuſammenſtößen mit den Chineſen zwar regel⸗ 
vorkommende Unzuverläſſigkeit eng zuſammen. In dieſem mäßig Sieger blieben, dabei aber bei weitem nicht ſtark genug 
Sinne hat die endlich im Prinzip beſchloſſene Beſeitigung der ſind, um alle bedrohten Punkte zu decken, jo daß es ſich um 
Berliner „Hängeböden“ ein allgemeines Intereſſe; ſie bezeichnet ein ganz unfruchtbares Hin⸗ und Herſtoßen handelt, bei dem 
einen Schritt vorwärts auf dem Wege zu einer ſozialen nur ſehr viel Geld und Blut vergeudet wird. Schon die 
Auffaſſung der Dinge bei uns. offiziellen Berichte geben verhältnißmäßig hohe Zahlen an 

Als die europäiſche Poſt in Caracas Anfang Februar Todten, Verwundeten und an Krankheit Geſtorbenen zu; daß 
mit den Nachrichten über die Kämpfe in Kamerun ſes in Wahrheit damit aber noch viel ſchlimmer beſtellt iſt, 
eintraf, gab die Zeitung „El Siglo“ ſofort ein deutſches geht namentlich aus den mediziniſchen Fachblättern hervor, 
Extrablatt heraus, welches der „Poſt“ von dort freundlichſt die ein troſtloſes Bild der Lage geben. Daß man ſich in 
überſandt worden iſt. Daſſelbe, welches den Mannſchaften Paris nach Frieden ſehnt, iſt unter dieſen Umſtänden be⸗ 
der „Nymphe“, die um dieſe Zeit daſelbſt eintraf, als Er⸗ greiflich; eben gerade deshalb liegt es jedoch ſehr nahe, daß 
innerung mit auf den Weg gegeben wurde, leitet die dieſer Wunſch Gerüchte erzeugt, für deren Glaubwürdigkeit 
Schilderung der Kämpfe in Kamerun mit einem Artikel ein, bis jetzt noch nichts Beſtimmtes ſpricht. 


mehr wachſen und gedeihen und recht oft in allen Orten der 


! 


Deutſcher Reichstag. 
70. Plenarſitzung am 18. März. 

Haus und Tribünen find nur mäßig beſetzt. ö 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. f 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter Dr. Lucius und 
Staatsſekretär v. Burchard nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staats⸗ 
ſekretär v. Boetticher. 

Das Haus begann heute die zweite Berathung der Holzzölle 
und begann mit der Diskuſſion über die Zollfreiheiten des Holz⸗ 
tarifs. Die Kommiffion ſchlägt vor, auch Schleifholz und Holz⸗ 
celluloſe zollfrei zu laſſen. Seitens der Linken find zwei Anträge 
(vom Abg. Kröber und vom Abg. Grillenberger) geſtellt, welche 
eine geringere Beſteuerung der Edelhölzer (Ceder, Buchsbaum 2c.) 
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als bisher für Bruyere (Erika)⸗Holz Zollfreiheit anſtreben. Nach 5 
längerer Diskuſſion, in der ſich die Abgg. Graf Udo zu Stolberg 
und v. Gramatzki, ſowie von Seiten des Bundesraths Staats- 
ſekretär v. Burchard und Miniſterialrath Ganghofer gegen dieſe 
Anträge ausſprechen, während dieſelben von den Abgg. Rickert, 
Frhr. Schenk v. Stauffenberg, Dirichlet und Grillenberger br 


fürwortet werden, nimmt das Haus dieſe Anträge an und geneh⸗ 
migt im Uebrigen den Vorſchlag der Kommiſſion. — Die ſodann 
beginnende Debatte über die Zollerhöhung für Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz wurde nicht zu Ende geführt. Abg. Kröber berief ſich auf 
zahlreiche Petitionen, um jede Zollerhöhung zu widerrathen, 
wogegen Miniſterialrath Ganghofer und Frhr. v. Ow dringend 
im Intereſſe nicht nur der Waldwirthſchaft, ſondern der Wohl; 
fahrt des geſammten Vaterlandes für die höheren Zollſätze ein⸗ 
treten. — Nach 5 Uhr vertagte ſich das Haus bis Donnerſtag 
11 Uhr, wo die Debatte fortgeſetzt werden wird. 


. 
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Preußiſcher Landtag. 
( Abgeordnetenhaus.) 
2 44, Plenarfigung am 18. März. 3 
9 v. Koeller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
in. 


Am Miniſtertiſche: Maybach, 
kamer und Kommiſſarien. f 

Das Haus beſchäftigte ſich in feiner heutigen Sitzung zu: 
nächſt mit der Berathung eines Antrages des Abg. Letocha 
(Centrum), welcher auf die Schiffbarmachung auch des oberen 
Theiles der Oder von der Neiſſemündung zunächſt bis Koſel 
ſtromaufwärts und die Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſer⸗ 
ſtraße von der Oder bei Fürſtenberg ausgehend nach der Ober⸗ 
ſpree bei Berlin abzielt. Nach längerer Diskuſſion, in welcher 
Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach erklärte, daß die 
Staatsregierung dem Antrage ſympathiſch gegenüberſtehe, daß aber 
auch der Weſten der Monarchie mit weiteren Waſſerſtraßen zu 
bedenken und auch die finanzielle Seite der Angelegenheit in Ber | 
tracht zu ziehen ſei, verwies das Haus den Antrag an die um 7 
Mitglieder verſtärkte Budgetkommiſſion. Nachdem ſodann nach 
unweſentlicher Debatte der Antrag des Abg. Grafen Baudiſſin 
auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betr. Ergänzung und Abän⸗ 
derung der Beſtimmungen über die Ausſonderung des ſteuerartigen 
Theiles aus den genannten ſtehenden Gefällen in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, in zweiter Leſung angenommen, wurde die 
Verhandlung auf Donnerſtag 10 Uhr vertagt; auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen Vorlagen, betreffend Zuſammenlegung von Grund⸗ 
ſtücken im Geltungsgebiet des rheiniſchen Rechtes und in Hohen⸗ 
zollern. 
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Lucius, v. Butt 


der kleinſte Hauch trübte die Reinheit ihrer Seele, ihres 
Herzens; ſie war der glänzende Abendſtern, der am dunkeln 
Himmel erſcheint und Troſt verheißend und Hoffnung 
ſpendend, ſein mildes Licht den auf der Erde umherwandelnden 
5 zuſendet; ſie war die verkörperte Reinheit und 


Die Schloßhexe. 
Erzählung von Max Viola. 
RE Nachdruck verboten. 


(Fortſetzung.) 
Kam der Abend und bedeckte Finſterniß Flur und Thal, 
dann legte ſie das Brautkleid wieder in die alte Kommode 
zurück, und was ſie bei dieſer Verrichtung ſprach, das waren 
wenige Worte. „Er iſt wieder nicht gekommen, lauteten ſie. 
Dieſe wenigen Worte hatte ſie ſchon achzigmal vor ſich 
hingemurmelt, in jedem Jahre einmal, ſeidem ſie ihren 
achtzehnten Geburtstag gefeiert hatte. Es ſchien ihr noch 
nicht gar lange zu fein, ſeitdem fie zum erſten Male ge- 
flüſtert hatte: „Er iſt wieder nicht gekommen.“ Es waren | 
erſt achtzig Jahre ſeither vergangen; fie trug noch dieſelben 
Kleider wie damals, es ſchien ihr, als wäre es erſt geſtern 
geweſen, daß ſich ihr Bräutigam, der Ulanen⸗Rittmeiſter | 
Baron Paul Zaroſchetzki, von ihr verabſchiedet hatte, um in's 


Seelenruhe, in ihrer Nähe ſchwanden Kummer und Weh 
vom Menſchen und wehmuthsvolle Sehnſucht ergoß ſich in 
ſein Herz; in ihrer Nähe war Seligkeit und aus ihren 
ſeelenvollen Augen leuchtete Hoffnung, Güte und reine para- 
dieſiſche Liebe. Aber wie wenn auf einer fanften, blumen⸗ 
beſtreuten Flur, die von dem rauhen Fuße des Wanderers 
entheiligt wurde und über welcher ein blauer italieniſcher 
Himmel lacht, plötzlich der Boden in einem klaffenden Schlunde 
ſich öffnet und das geheimnißvolle Weben und Drängen im 
Schloße der Erde, in der Geſtalt von flammenden Gluthen 
und verzehrendem Feuer zum Ausbruch gelangt, ſo war es 
plötzlich über ſie gekommen — flammend und verzehrend. 

Ein Pole war es, der Ulanenritttmeiſter Paul von 
Zaroſchetzkti. In die zwei Stunden vom Schloſſe des Ober⸗ 
geſpann Szentirmay entfernt gelegene Stadt Varalja war 
Militär gelangt, und wie ſich Alles, was ſich in der Um⸗ 
gebung an Adel und Intelligenz befand, im gaſtfreundlichen 
Haufe Szentirmay's verſammelte, jo war auch an die 
Offiziere der Garniſon eine Einladung ergangen, und fie 
waren ihr gefolgt. Alle waren ſie auf das Gut herausge⸗ 
kommen, um vergnügte Abende und Tage zu verleben, Alle, 
bis auf Einen, den Rittmeiſter Paul von Zaroſchetzki. Er 
ſei das Ideal eines Mannes, aber ein Melancholikus, meinten 
ſeine Kameraden, der die Zeit lieber ſinnend und grübelnd 
daheim in ſeiner Stube verbringe. Bei einer beſonders 
feſtlichen Gelegenheit und auf eine perſönliche Einladung des 


Feld zu ziehen. Sie war ein herziges, ſüßes, blondes 
Mädchen geweſen, heiter und unbefangen, wie ein am Waldes⸗ 
ſaume koſender Falter. Ihr Vater, der Obergeſpann des 
Komitats, hielt ein großes, glänzendes Haus, und inmitten 
des Prunkes, der Gäſteſchwärme, des Lärmens und der frohen 
Gelage erſchien ſie wie eine zauberiſche Göttin, welche durch 
ihr gütiges, ſanftes Lächeln Alles was ſich um ſie her be⸗ 
wegte, einen roſigen Schimmer verlieh. Ihr Vater war der 
höchſte Beamte des Komitats und ſie war das ſchönſte und 
geprieſenſte Mädchen weit umher ... „ aber gleichſam, als 
wäre ihre Seele zu zart, ihr Weſen zu göttlich, zu ätheriſch, 
um an einen Mann gefeſſelt zu werden, berauſchte ſich Alles 
an dem Dufte dieſer reinen Blume, ohne daß Einer gewagt 
hätte, ſeine Hand nach ihr auszuſtrecken, um ſie zu brechen. 


So wuchs ſie heran, heiter und kindlich unbefangen, nicht kommen, und die Männer und Frauen, welche bei dem 


Obergeſpanns war er dann dennoch auf das Schloß ge⸗ 


x 


Antlitz, der Zug von Melancholie, welcher die Lippen um 


Feſte verſammelt waren, fanden nicht des Lobes genug über 3 
die prächtige Geſtalt, über das edle Weſen und die feinen 
Manieren des polniſchen Rittmeiſters. Sein ſchönes, bleiche 


ſpielte, die zuweilen wild aufleuchtenden, glänzenden ſchwarzen 
Augen und die ſchlanke und dabei dennoch kräftige Geſtalt, 
gekleidet in die reiche goldverſchnürte Uniform, bildeten das 
Entzücken der Edelfrauen und den Neid und die Bewun⸗ 
derung der Männner. Wenn er mit unnachahmlicher Vor⸗ 
nehmheit zum Tanze antrat, den Arm um Marie vo 
Szentirmay's Taille ſchlang und gleichſam ſchwebend ü 
den Moſaikboden mit ihr dahinflog, ohne auch nur einen 
Augenblick ſeine edle Haltung, ſein ſtolzes Selbſtbewußtſein zu 
verlieren und ſie, hingebend, aufgelöſt in der Wonne de 
Tanzes an ſeiner Bruſt lehnte, da verlor Niemand ein Wort 
darüber, daß die Zwei für einander geſchaffen ſeien, d 
meinte Alles, daß ſich das von ſelbſt verſtände. Und als 
dann wieder kam und immer öfter kam, da entfaltete ſich d 
Gluth der Veſta in dem Buſen des ſchönen Mädchens z 
vollen Flamme. ö E 
Es war an ihrem achzehnten Geburtstage. Der große 3 
Saal war von einem Lichtmeer durchfluthet, die Tafel war auf 
gehoben, die Diener hatten die Tiſche entfernt, die Zigeuner 
ſtimmten ihre Geigen, und Paar für Paar harrte der erſt 
Klänge. Doch nicht mit Marie von Szentirmay war Par N 
zum erſten Tanze angetreten. Ein ſchönes, ſtolzes Mädchen, 
Leonore Perenyi, hatte ſich während der Mahlzeit eifrig mit 
ihm beſchäftigt, und mit ihr ſchwebte er im erſten Tan 
dahin. Marie hatte dies mit angefehen, ihr Buſen wogt 
ihr Athem flog, und als ſie ein junger Lieutenant auffordert 
da traf dieſen ein ſo ſchmerzlicher, kummervoller Blick, daß 
er ſich tief verbeugte und ergriffen zurücktrat. Br 
(Sortfegung folgt.) 


— — 


3 u: he 2 Me 9. 
Berlin, den 18. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Nach⸗ 
mittag nach der Rückkehr von einer Ausfahrt von 4 Uhr ab 
noch längere Zeit mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 
und wohnte am Abend der Vorſtellung im Schauſpielhauſe 
bei. Später war im Königlichen Palais eine kleinere Thee⸗ 
geſellſchaft und nach dieſer beehrte Seine Majeſtät mit den 
Großherzoglichen Herrſchaften von Baden die Soiröe bei der 
fürſtlichen Familie Radziwill. — Heute Vormittag nahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge entgegen, 
hatte eine Unterredung mit dem kommandirenden General des 
III. Armee⸗Korps General-Lieutenant Graf von Wartensleben 
und arbeitete Mittags mit dem Wirklichen Geh. Rath von 
Wilmowski. — Am Nachmittage hatte Se. Majeſtät der 
Kaiſer in Begleitung des dienſthabenden Flügeladjutanten, 
Major von Pleſſen, eine Spazierfahrt gemacht, jedoch vor 
derſelben im Königlichen Palais noch eine vom Bildhauer 
Profeſſor Roth aus München modellirte Büſte des Fürſten 
Bismarck in Augenſchein genommen. — Um 5 Uhr werden 
die Majeſtäten mit den Kronprinzlichen und badenſchen er» 
lauchten Herrſchaften das Diner im Königlichen Palais ge⸗ 
meinſam einnehmen. 


— Dem Landtag wird noch ein Geſetzentwurf zugehen, 
welcher zwar keine Haupt⸗ und Staatsaktion betrifft, aber 
nichts deſto weniger ſeine Wichtigkeit hat; derſelbe betrifft 
einen Ausgleich zwiſchen der Krone Preußen und dem 
Herzoglichen Haufe von Schles wig-Holſtein. Der 
Hauptinhalt des Geſetzentwurfes iſt, daß dem Herzoglichen 
Hauſe das zu Auguſtenburg gelegene alte Familienſchloß 
nebſt Garten, Park u. ſ. w. erb- und eigenthümlich zurück⸗ 
gegeben und demſelben eine immerwährende Rente von 
300,000 M. aus der Staatskaſſe bezahlt werden ſoll. Es 
iſt jedoch dem Herzoglichen Hauſe freigeſtellt, die gedachte 
Rente bis auf die Hälfte durch Kapitalauszahlungen zu 
mindern und zwar in der Weiſe, daß hierfür ein Zinsfuß 
von 4 pCt. zu Grunde gelegt wird, während die reſtlichen 
150,000 M. für alle Zeiten als unablösbare Rente ſtehen 
bleiben. Da der Herzog Chriſtian Auguſt bereits nach 1866 
das im Sundewitt belegene Schloß Gravenſtein freihändig 
wieder erworben, ſo iſt die Herzogliche Familie wenigſtens 
zum Theil in ihren alten Hausbeſitz wieder eingetreten. 


— In gut unterrichteten Kreiſen wird es, ſo ſchreibt die 
„Schleſ. Ztg.“, nicht nur als wahrſcheinlich bezeichnet, daß 
der Landtag noch mit einer Reform-Vorlage gefaßt werden 
dürfte, ſondern es wird nunmehr auch eine kirchenpolitiſche 
Vorlage in Ausſicht geſtellt. Doch ſtehe die endgültige Ent» 
ſcheidung darüber noch aus. — Die „Kr. Ztg.“ bemerkt 
hierzu, daß in der That eine Steuervorlage zu erwarten iſt, 
doch ſoll dieſelbe keine Kapitalrentenſteuer, wohl aber die 
Aufhebung der beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer 
enthalten. Ueber die Einbringung einer kirchenpolitiſchen 
Vorlage dürften bisher ernſthafte Erörterungen noch nicht 
ſtattgefunden haben. 

— Geſtern iſt ſämmtlichen deutſchen Signalſtationen 
eine Sturmwarnung zugegangen, 


Kaiſerslautern, 18. März. In der Grube Camphauſen 
bei Saarbrücken ſind 217 Bergleute durch ſchlagende Wetter 
verunglückt. Bis jetzt wurden nur 17 gerettet. 

Frankfurt a. M., 18. März. Das Frankfurter Journal 
meldet aus St. Johann: Die im Schachte „Camphauſen“ 
ſtattgehabte Exploſion ſchlagender Wetter erfolgte in ver- 
gangener Nacht kurz vor 1 Uhr, 17 Bergleuten gelang es, 
ſich zu retten, gegen 200 aber ſind verſchüttet. Der Schacht 
iſt zuſammengeſtürzt, dabei wurden auch die Windthüren 
zerſtört. Die Rettungsarbeiten ſind in vollem Gange. 


Ausland. 


Haag, 17. März. Die zweite Kammer billigte den 
internationalen Vertrag vom 14. März 1884 betreffend den 
Schutz der unterſeeiſchen Kabel. — Morgen findet ein großes 
Diner beim König zu Ehren des Herzogs von Sachſen-Alten⸗ 
burg und der Prinzeſſin Hein rich ſtatt. Alle Legationschefs 
ſind eingeladen. 

Paris, 17. März. Die Deputirtenkammer ſetzte die Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Eingangszölle auf 
Vieh fort und genehmigte die Erhöhung des Zolles auf Kühe 
und Stiere von 8 auf 12 Franks. Der Zoll auf junge 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein kleiner Shelmenftreid,) fo erzählt das 
„B. Fremdenblatt“, hat in den letzten Wochen zu einer 
Neckerei zwiſchen der Prinzeſſin Beatrice von England und 
ihrem Bräutigam, dem Prinzen von Battenberg, geführt. 
Die ſehr religiöſe Prinzeſſin hatte den Befehl gegeben, daß 
die für ihre Ausſtattung beſtimmten Tiſchtücher, Servietten 
und Handtücher ſtatt Krone und Monogramm fromme Bibel- 
ſprüche tragen ſollen. Nun aber iſt die Zahl der Wäfche- 
ſtücke weit größer, als jene der paſſenden Sprüche; die 
Prinzeſſin wandte ſich in dieſem Falle an ihren Bräutigam 
und derſelbe bot ſich ſofort an, mit heiligen Sentenzen in 
lateiniſcher Sprache auszuhelfen. Thatſächlich ſandte er eine 
Sammlung ſolcher, welche ſofort in Arbeit gegeben wurde 
— doch, o Schrecken, die Wäſche zeigt jetzt in blauer und 
rother Farbe Anfangszeilen der allerprofanſten Studenten⸗ 
lieder. Die Prinzeſſin ſchmollt ein wenig; doch bei Hofe 
amüſirt man ſich köſtlich über den gelungenen Scherz. 

(Deutſche Militärs in China.) Eine in 
Japan erſcheinende Zeitung, „Echo du Jupon“, erzählt, daß 
die hundertundfünfundzwanzig Deutſche, die Li⸗Fong⸗Pao in 
Berlin als Heeres- und Flotteninſtrukteure angeworben hat, 
chineſiſche Namen annehmen mußten. Korvettenkapitän Sebelin 
heißt jetzt Wang⸗Li⸗Triang, zu deutſch „Die große Mauer“, 
und hat Admiralsrang. Seine Flagge hat er auf dem 
Kreuzer „Schao Yüng“ gehißt. Ein anderer Offizier erhielt 
den Namen Li-Poc „Sechs Kanonen“ alſo etwa „Herr 
Batterie“. Ihre Bezüge ſind durchaus erfreulich hoch. 
Einfache Artilleriſten bekommen 1000 Francs, Maſchiniſten 
1500 Francs monatlich. Außerdem iſt ihren Hinterbliebenen 
eine Entſchädigung von 30 000 Franes zugeſichert, wenn ſie 
im Dienſte getödtet würden. 
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Ochſen und junge Kühe wurde von 5 auf 8 Franks, der Zoll 
auf Kälber von 1,50 auf 4 Franks, der Zoll auf Hammel 
von 2 auf 3 Franks, derjenige auf Lämmer, Ziegen und 
Spanferkel von 50 Centimes auf 1 Franks, derjenige auf 
Schweine von 3 auf 6 Franks erhöht. Der Zoll auf friſches 
Fleiſch wurde auf 7 Franks für 100 Kilo und derjenige 
für geſalzenes Fleiſch auf 8,50 Franks feſtgeſetzt. Der Geſetz⸗ 
entwurf im Ganzen wurde mit 281 gegen 194 Stimmen 
angenommen. 


Paris, 17. März. Die Suezkanal⸗Kommiſſion wird der 
„Agence Havas“ zufolge am 30. ds. hier zuſammentreten; 
in der Eröffnungsſitzung wird der Konſeilpräſident Ferry den 
Vorſitz führen. — Eine Depeſche des Generals Briere de 
l'Isle meldet die Blokade von Pakoi. Briere iſt mit den 
Vorbereitungen zu neuen Operationen beſchäftigt. — Aus 
Saigun, den 15. ds., wird gemeldet, daß in Cochinchina 
Ruhe herrſche, die Lage in Cambodſcha ſei eine befriedigende, 
doch ſei große Wachſamkeit nothwendig. Mehrere Beamte 
in Cambodſcha ſeien abgeſetzt worden. 


Rom, 17. März. Deputirtenkammer. In Beant⸗ 
wortung der verſchiedenen Interpellationen betreffs der Kolonial⸗ 
politik der Regierung erklärte der Miniſter Maneini, die 
Beziehungen Italiens und Englands ſeien ſehr herzliche. Der 
Fall von Khartum ſei nicht der geeignete Moment geweſen, 
um England die Mitwirkung Italiens anzubieten, der Bot.: 
ſchafter Nigra ſei nur beauftragt worden, falls Englaud 
formell um die Mitwirkung Italiens nachſuche, ſolche unter 
gewiſſen Kompenſationen zuzuſagen, er ſollte dabei nur die 
Bedingung ſtellen, daß Italien niemals Verpflichtungen über⸗ 
nehmen würde, welche dem Geiſt und den Beſtimmungen 
der Tripelalliance entgegen ſtänden. England ſollte in Afrika 
die Verpflichtung übernehmen, daß weder jetzt noch ſpäter 
das Gleichgewicht am Mittelmeer geſtört werde. Die eng- 
liſche Regierung habe in freundſchaftlicher Weiſe gedankt und 
erklärt, daß augenblicklich eine Mitwirkung Italiens das 
Preſtige Englands erſchüttern würde. Maneini erklärte 
ferner, wenn man ihm vorwerfe, daß keinerlei Stipulationen 
erfolgt ſeien, fo habe er darauf hinzuweiſen, daß die Ereig- 
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niſſe, die im Sudan eingetreten ſeien, die darauf bezüglichen 


Debatten im engliſchen Parlament, ferner der ruſſiſch-eng⸗ 
liſche Zwiſchenfall, ſowie endlich die bevorſtehende heiße 
Jahreszeit zeitweilig jede Entſchließung verhindert hätten. 
Die freundſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland und 
Oeſterreich, deren wohlthätige Wirkungen der Miniſter be— 
ſonders betonte, beſtänden nach wie vor fort. Was die Zur 
kunft angehe, ſo müſſe die Regierung Aktionsfreiheit bei den 
internationalen Verhandlungen haben. Wenn es im Intereſſe 
der Sache der Civiliſation ſein müſſe, ſo werde Italien und 
ſeine Armee die ihnen zukommende Rolle bei der ehrenvollen 
Aufgabe übernehmen. Ohne Genehmig ung des Parlaments 
werde die Regierung ſich zu keiner ernſten Mitwirkung im 
Sudan verpflichten. Der Krigsminiſter erklärte, die in 
Maſſauah ſtehenden Trugpen ſeien für jetzt ausreichend. Die 
Regierung würde aber nicht in Verlegenheit kommen, 
15 20,000 Mann zu expediren, ohne die Armee weſentlich zu 
ſchwächen. Die Weiterberathung der Interpellation wurde 
auf morgen vertagt. 


Rom, 18. Mérz. Der Kapitän der Artillerie, Gioppi, 
iſt zum Attaché bei dem Hauptquartier des Generals Graham 
ernannt und wird demnächſt nach Suakin abreiſen. 


London, 18. März. Unterhaus. Der Premierminiſter 
Gladſtone theilte mit, daß der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen v. Giers erklärt habe, die ruſſiſchen Offiziere an 
der Grenze von Afghaniſtan ſeien wiederholt angewieſen 
worden, jeden Konflikt oder Aufreizung zum Konflikt zu ver⸗ 
meiden. England acceptire dieſe Mittheilung als bona fide 
gemachte und als ſelbſtredend auf beiden Seiten anzu⸗ 
wendende; er (Gladſtone) und ſeine Kollegen würden bei der 
gegenwärtigen Sachlage jede Preſſion zum Zweck weiterer 
Erklärungen perhorresciren. Dieſes Arrangement, auf beiden 
Seiten gehandhabt, könne die Arbeiten der Grenzkommiſſion 
nur erleichtern. Rußland begründete die Ablehnung der 
früheren Forderung, ſich von den Punkten jenſeits von 
Sarrakh zurückzuziehen, mit einem Rechtsanſpruch auf das 
betreffende Gebiet. Die engliſche Forderung ſei in dem 
Glauben geſtellt geweſen, daß es ſich um das afghaniſche 
Gebiet handele. Aus Vorſicht und Rückſicht auf die Intereſſen 
des Friedens hätte ſich die engliſche Regierung auf Maß⸗ 
regeln zur Herbeiführung einer gehörigen Unterſuchung zur 
Entſcheidung über die zweifelhaften Gebietsanſprüche beſchränkt. 
Die frühere engliſche Forderung eines Rückzuges ſei zwar 
nicht formell zurückgenommen, aber als verfallen zu betrachten. 


(Sitting Bull), der Indianerhäuptling, welcher den 
Amerikanern ſ. Z. viel zu ſchaffen machte, ehe er gefangen 
genommen wurde, wird, wie der „B. B.⸗E.“ erfährt, dieſen 
Sommer nach Berlin kommen, begleitet von einer Häuptlings⸗ 
tochter, zwei anderen Indianerinnen, zwei Kindern und fünf 
Kriegern, im Ganzen einen Trupp von elf echten Rothhäuten. 
Die Echtheit ſoll durch zahlreiche Zertifikate verſchiedener 
amerikaniſcher Behörden bezeugt werden. Sitting Bull, der 
noch immer Gefangener der amerikaniſchen Regierung iſt, 
weilt zur Zeit in Omaha, in der Nähe der Block Hills 
(Schwarzen Berge) in Weſt⸗Amerika. Er wird u. A. vier 
Wigwams, Kanoes, Tomohawks, ſowie zahlreiche andere 
Jagd⸗ und Kriegsgeräthe nach Europa mitbringen. Die Roth⸗ 
häute werden ihre europäiſche Tournée in Berlin beginnen. 

(Ein netter Junge.) In Graz wurde Dr. 
Auguſtus Brimanus wegen Betrügereien und Heiraths⸗ 
Schwindeleien verhaftet. Brimanus, recte Abraham Briemann, 
iſt ein Sohn jüdiſcher Eltern aus Rumänien und beſitzt in 
Buczacz Weib und Kinder. Er war früher extrem⸗orthodoxer 
Rabbinats⸗Kandidat, wurde von dem Paſtor de la Croix in 
Berlin zum Proteſtantismus bekehrt, trat dann ſpäter in 
Paderborn zum Katholicismus über und machte gelegentlich 
auch in Antiſemitismus. (Dieſes vielſeitige Genie iſt derſelbe 
Dr. Brimanus, deſſen wir vorgeſtern unter „Politiſche Tages⸗ 
ſchau“ Erwähnung thaten. D. Red.) 

(Naturgeſchichtliches.) „Das Kameel kann acht 
Tage lang arbeiten, ohne zu trinken!“ erzählte Herr Proppen⸗ 
ſchneider neulich ſeiner ſehr zungenfertigen Frau. „Das iſt 
noch gar nichts“, erwiderte, ihn ſcharf firivend, Frau Proppen⸗ 
ſchneider, „ich kenne ſogar ein Kameel, das kann acht Tage 
trinken, ohne zu arbeiten.“ Herr Proppenſchneider ging ſtill 
in's Nebenzimmer. 
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Kopenhagen, 17. März. Da keine Wahrſcheinlichkeit 
einer Erzielung der Einigung betreffs des Budgets, welches 
bis zum 1. April fertig ſein muß, in Ausſicht ſteht, brachte 
die Linke des Folkethings heute einen Adreſſenantrag ein, des 
Königs Weisheit anheimſtellend, die Löſung des gegen⸗ 
wärtigen Kampfes zwiſchen der Regierung und dem Folkething 
zu finden. 

Alexandrien, 18. März. 
von der Regierung in dem Prozeſſe der Staatsſchuldenkaſſe 
eingelegte Berufung iſt wiederum, und zwar bis zum 25. 
d. M., vertagt worden. ö 

New York, 17. März. Nach einer Meldung aus 
Panama iſt der Angriff der Aufſtändiſchen gegen die Stadt 
geſtern Abend abgebrochen worden, die Aufſtändiſchen zogen 
ſich zurück. Von einem vor Anker liegenden engliſchen 
Kanonenboot waren zum eventuellen Schutze des Eigenthums 
75 Mann gelandet worden. 


ilitäriſches. 
(Verſuche e 
Seit längerer Zeit befinden ſich bekanntlich in der deutſchen 
Armee bei der Infanterie umfaſſende Verſuche mit neuen 
Fußbekleidungen in der Ausführung begriffen. Die „Allg. 
Militär-Zgt.“ enthält eine erſte Mittheilung über die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Trageverſuche bei dem 69. Linien-Infanterie⸗ 
Regiment. Es ſind bei dieſem Regiment Schnürſtiefel aus 
waſſerdichtem Segeltuch mit ledernem Vorſchuh und Kappen 
und dazu noch aus eigener Anregung des Regiments Ga⸗ 
maſchen von dem gleichen Stoff in Verſuch genommen worden. 
Die Schnürſtiefel werden durch drei Paar Schnürlöcher auf 
den Reihen und darüber am Bein noch durch 5 Paar 
meſſingene Schnürhaken befeſtigt. Die Gamaſchen reichen 
mit verſchiedener Befeſtigung bis zur halben Wade. Bisher 
ſollen ſich die Schnürſtiefel vortrefflich bewährt haben, doch ſind 
die Trageverſuche für die naſſe und Winter - Jahreszeit noch 
nicht abgeſchloſſen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 18. März. (Parzellivung.) 
Am 23. d. Mts. kommen drei Bauerngrundſtücke, welche ſeit 
einer Reihe von Jahren der Domaine Kunzendorf einverleibt 
waren, in Konczewitz zur Parzellirung. Hier iſt auch dem wenig 
Bemittelten Gelegenheit geboten, nahrhafte Brodſtellen zu erwerben 
und eine angenehme Heimath zu gründen. Durch den Bau der 
nahe gelegenen Zuckerfabrik Culmſee war der Boden ſo hoch ge— 
ſtiegen, daß es hier ſehr ſchwierig wurde, Grundſtücke anzukaufen. 
Der jetzige Beſitzer dieſer Grundſtücke ſtellt jedem Käufer die 
günſtigſten Bedingungen, fo daß bei einer kleinen Auzahlung auch 
der arme Mann durch Fleiß und Umſicht zu etwas kommen kann 
und das Sprichwort: „Bleibe im Lande und ernähre Dich red⸗ 
lich!“ gelöſt wird. 

Konitz, 17. März. (Verſchledenes.) Der Kreisausſchuß des 
Konitzer Kreiſes hat ein Statut aufgeſtellt und in Geltung geſetzt, 
mittels deſſen die ſchon früher Seitens des Kreistages beſchloſſene 
Belohnung von Dienftboten für treu geleiſtete Dienſte geregelt 
wird. Danach ſollen unverehelichte Dienſtboten beiderlei Geſchlechts, 
wenn fie bel ein und derſelben Herrſchaft im Kreiſe Konitz un- 
unterbrochen eine Reihe von Jahren treu und fleißig gedient 
haben, nach fünfjähriger Dienſtzeit eine Belohnung von 15 Mk., 
nach neunjähriger Dienſtzeit, alſo nach einer weiteren Dienftzeit 
bei derſelben Herrſchaft von vier Jahren, eine Belohnung von 
25 Mk., nach weiteren drei Jahren eine ſolche von 40 Mk. und 
nach einer geſammten Dienſtzeit von fünfzehn Jahren eine Be⸗ 
lohnung von 60 Mark erhalten. — Eine recht unliebſame Ver⸗ 
wechſelung paſſirte in Bruß einem Invaliden aus dem letzten 
Kriege. Derſelbe wollte eines Tages ein Geſuch um Unterſtützung 
an den Kaiſer richten und an einen Schuldner einen Mahnbrief 
ſchicken, er verwechſelte aber die Adreſſen, und ſo kam der Mahn⸗ 
brief an den Kaiſer, und der Schuldner erhielt das Unterſtützungs⸗ 
geſuch. Wenige Tage darauf erhielt der zerſtreute Bittſteller aus 
dem Kaiſerlichen Militärkabinet ſeinen Mahnbrief mit dem Beſcheide 
zurück, daß keine Veranlaſſung vorliege, ihm ausſtehende Forde⸗ 
rungen einzuziehen oder zu zahlen. — Der hieſige Hand werker⸗ 
verein wird in den nächſten Tagen eine Petition um Annahme 
des Antrages Ackermann an den Reichstag abſenden. 

2 Dirſchau, 17. März. (Zur Feier des Geburtstags 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs) findet hierſelbſt am 
22. März im Hotel zum Kronprinzen ein Diner ſtatt, an dem 
die Betheiligung vorausſichtlich eine recht rege ſein wird. 

> Dirſchau, 17. März. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
Valerländiſche Frauenverein hat auch in dieſem Jahre für die 
hieſigen Armen zur Vertheilung am Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Kaiſers den Betrag von 150 Mk. zur Verfügung des Magi- 
ſtrats geſtellt. — Auf dem Hofe der hieſigen Zuckerfabrik wurden 
in dieſen Tagen in einer Tiefe von 2 Fuß ein Skelett mit Arm⸗ 
ſpaugen, Broche und großer Schnalle aufgefunden. Das Skelett 
zerfiel. Die aus Bronze gefertigten Schmuckſachen ſind gut er⸗ 
halten und werden dem Provinzial⸗Muſeum zu Danzig zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. — Das Sommerſemeſter im hieſigen 
Realprogymnaſium beginnt am 13. April, die Aufnahme neuer 
Schüler erfolgt an den beiden Werktagen vorher. 

Danzig, 17. März. (Die Sammlungen für die beim 
Brande am Kaſſubiſchen Markte zu Schaden gekommenen Be⸗ 
wohner) haben außer einer Menge Kleidungsſtücke, Mobiliar, 
Wäſche u. ſ. w., die ſofort vertheilt wurden, über 10,000 Mk. 
ergeben. Von dieſer Summe werden 5000 Mk. für die beiden 
Kinder, welche durch den Brand ihre Mutter und Großeltern 
verloren haben, in die Sparkaſſe niedergelegt und die Zinſen 
davon für die Erziehung der beiden Walſen verwendet. Nach 
ihrer Großjährigkeit erhalten dieſelben dann je die Hälfte des 
Kapitals. 

Elbing, 17. März. (Die feierliche Einweihung der 
neuen Heil. Dreikönigen⸗Kirche) fand heute ſtatt. Dieſe iſt auf 
demſelben Platze erbaut, auf welchem die alte gleichnamige Kirche 
ſeit 1340 geſtanden hat. Nachdem die Feier geſtern Abends von 
6 —7 Uhr mit ſämmtlichen Glocken eingeleitet worden war, 
prangte heute das Rathhaus, ſowie die um das neue Gotteshaus 
liegenden Straßen im ſchönſten Flaggen⸗ und Guirlandenſchmuck. 
Der Platz vor der Hauptpforte bis zum Portal der Kirche war 
durch Aufſtellung von Tannenbäumen in einen Garten verwandelt 
worden, und eine unabſehbare Menſchenmenge füllte die angren⸗ 
zenden Straßen. An der Spitze des impoſanten Feſtzuges trug 
Herr Baumeiſter Ungethüm, der Erbauer der Kirche, den Kirchen⸗ 
ſchlüſſel auf einem Sammetkiſſen, die Mitglieder des Kirchenraths 
und der Gemeindevertretung folgten mit den kirchlichen Geräth⸗ 
ſchaften, dann der Herr Oberpräfident, der Herr General⸗Super⸗ 
intendent, der Herr Oberbürgermeiſter, der Herr Landrath, die 


Die Verhandlung über die 2 


mm na na ww — 


glieder des Magiſtrats und dann die eingeladenen Gäſte. Die 
Uebergabe des Schlüſſels geſchah in üblicher Weiſe. Der Kirchen⸗ 
chor fang „Lobe den Herren“, dann hielt der Herr General— 
Superintendent die Weihrede, Herrz Prediger Salomon die Liturgie 
und Herr Prediger Rahn die erſte Predigt in dem nun geweihten 
Bau. Obgleich der Zutritt zu der Feier nur gegen Legitimations⸗ 
karten geſtattet war, zeigte ſich dasſzebenſo geräumige, als unſerer 
Stadt zur Zierde gereichende Gotteshaus in allen Räumen bis 
auf den letzten Platz dicht mit Zuhörern gefüllt. Ein Feſteſſen im 
Kaſſino beſchloß die Feier. 

Inſterburg, 17. März. (Verurtheilung.) Wegen Belei⸗ 
digung des Fürſten Bismarck hatte ſich geſtern der verantwort⸗ 
liche Redakteur der „Oſtdeutſchen Volkszeitung“ vor der Straf— 
kammer zu verantworten. Die Beleidigung wurde in einem 
Leitartikel gefunden, welcher am 31. Oktober v. J. unter der 
Ueberſchrift: „Der Bankerott der ſozialen Aera“ erſchienen war. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte 6 Monate Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 100 Mark. Der 
merkwürdiger Weiſe mitangeklagte Verleger wurde freigeſprochen, 
weil das Vorhandenſein eines verantwortlichen Redakteurs ihn von 
der Verantwortlichkeit befreit. 

Bromberg, 17. März. (Pocken.) In dem benachbarten 
Orte Feyerland ſind die Pocken ausgebrochen. Es iſt konſtatirt 
worden, daß dieſelben aus Mocker bei Thorn nach dem genannten 
Orte eingeſchleppt worden ſind. Seitens der Medizinalbehörde 
ſind die erforderlichen Maßregeln angeordnet worden, um die 
Krankheit möglichſt zu lokaliſiren. 

J Bromberg, 18. März. (Die militäriſche Feier des 
Kaiſers⸗ Geburtstags) beſteht in einem Vormittags ftattfindenden 
Feſtgottesdienſte und einer großen Parade, welche Mittags auf 
dem Wel ziner Platze abgehalten werden wird. An derſelben be— 
theiligen ſich das 1. und 3. Bataillon des 21. Infanterie⸗Regts., 
das ganze 129. Regiment und das 11. Dragoner⸗Regiment, 
letzteres zu Fuß. Die Reveille morgens um 6 Uhr wird von 
der Kapelle des 129. Regiments ausgeführt. Am Sonnabend 
Abend 9 Uhr findet großer Zapfenſtreich von der Kapelle des 
21. Jufanterie-Regiments und dem Trompeter⸗Korps des 11. 
Dragoner⸗Regiments ſtatt. — Am Sonntag Nachmittags 2 [Uhr 
Feſtdiner im Schützenhauſe, an welchem ſich die höheren Milltär⸗ 
und Civilbeamten, ſowie Kaufleute ꝛc. betheiligen. 


Loltales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 19. März 1885. 

— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
mittag fand eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums ſtatt. 
Den Vorſitz führte Stadtverordneten-Vorſteher Prof. Dr. Böthke. 
Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Bürger⸗ 
meiſter Bender, Stadtrath Geſſel und Stadtbaurath Rehberg. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erſtattete Herr Oberbürger- 
meiſter Wiſſelinck den Verwaltungsbericht über das abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr 1884/85. Aus demſelben heben wir her⸗ 
vor, daß ſich die Zahl der Civilperſonen in der Stadt Thorn 
auf 19,158 beläuft, während die Garniſon eine Perſonalziffer 
von ca. 3900 aufweiſt. Am Ende dieſes Jahres findet die 
periodiſche Volkszählung ſtatt. Der Bericht konſtatirt, daß die 
Regulirung der Weichſelufer als beendet anzuſehen 
und daß weiter der Bau einer Uferbahn, welche unſer 
Handelsſtand dringend wünſche, als geſichert zu betrachten ſei. 
Der Staat habe ſich bereit erklärt, den Oberbau auf ſeine Koſten 
zu übernehmen, während über den Unterbau der Uferbahn und über 
die Feſtſetzung der Tarifſätze mit den betheiligten Behörden noch 
Verhandlungen ſchwebten, die hoffentlich zu Gunſten aller be⸗ 
rührten Intereſſen abſchließen würden. Man glaube mit dem 
Bau der Uferbahn noch in dieſem Jahre beginnen zu können. 
Auf dem Gebiete des Schulweſens wäre ein größeres Intereſſe 
der Meiſter und Eltern für die Fortbildungsſchule 
wünſchenswerth. — Die Gewerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
verhältniſſe beginnen ſich, wie der Bericht konſtatirt, ſchlechter 
zu geſtalten. Von erheblichem Einfluß ſei die Einführung der 
Getreldezölle, welche den Handel mit Polen lahm legten. Als 
Beweis dafür führt der Bericht an, daß nach Ermittelungen der 


Thorner Handelskammer im Jahre 1879 in hieſigen Getreide⸗ 


geſchäften 170 Arbeiter beſchäftigt wurden, während gegenwärtig 
nur 57 Arbeiter in dieſen Geſchäften ihr Brod verdienen. Auch 
die Landwirthſchaft, ſpeziell der Rübenbau, gehe zurück. — Der 
Etat der Kämmerei⸗Kaſſe weiſe ein erhebliches 
Defizit auf, welches nicht aus Etatsüberſchreitungen, ſondern 
aus dem Ausfall der Kommunalſteuer, welcher ca. 6000 Mk. be⸗ 
trage, und aus weiteren 5000 Mk. reſultire, die an Kommunal⸗ 
ſteuern wegen Mangel von Pfandobjekten nicht eingezogen werden 
konnten. Die Verpachtung der Chauſſee⸗Hebe⸗ 
ſtellen habe einen Minderertrag von 2800 Mk. ergeben. Dagegen 
ſeien an Provinzial und Kreisabgaben 10 000 M. 
geſpart worden und auch der Schuletat weiſe durch die Erhöhung 
des Schulgeldes eine höhere Einnahme auf. Der Bericht hebt 
zwel Punkte hervor, das ſind die höhere Belaſtung des Extra⸗ 
srdinariums um 7000 Mk. und die Uebervölkerung 
der Vorſtädte, welche eine Vergrößerung derſelben noth⸗ 
wendig mache. — An die Verwirklichung der Hoffnung, daß 
Thorn einen eigenen Stadtkreis bilden werde, ſei 
nicht zu denken. Dem ablehnenden Beſcheide des Oberpräſidenten 
in dieſer Frage ſei nun auch der des Miniſters gefolgt. — An 
Bauten würden für das nächſte Jahr in Ausſicht genommen: 
Der Bau eines dritten Gaſometers und eines 
Spritzenhauſes. — Der Vorſitzende ſpricht dem 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck für die eingehende Berichterftattung 
den Dank der Verſammlung aus. Sodann wird in die Be⸗ 
rathung der auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen getreten 
und 1. nach den Anträgen des Magiſtrats der Etat der Stadt⸗ 
ſchulen⸗Kaſſe pro 1885/86 auf 125 552 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe feſtgeſtellt; deszl. der Etat der Gasanſtalts⸗Kaſſe auf 
138 430 Mk.; desgl. der Etat der Waiſenhaus⸗Kaſſe pro 1885/88 
auf 6,686 Mk.; desgl. der Etat der Armenhaus ⸗Kaſſe auf 
6 815 Mk.; desgl. der Schlachthaus⸗Etat auf 32 400 Mark. 
(Schluß folgt.) 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
Im aktiven Heere: v. Armin, Premier⸗Lieutenant vom 8. Pomm. 
Infanterie⸗Regt. Nr. 61, iſt zum Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef, Heinemann, Sekonde⸗Lieutenant von demſelben Regiment 
zum Premier-Lieutenant befördert. Laporte, Sekonde⸗Lieutenant 
vom Fuß⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 11, iſt zum Premier⸗Lieutenant 
Eberlein, Premier⸗Lieutenant von demſelben Regiment iſt & 1a 
suite des Regiments geſtellt. Rehm, Sekonde⸗Lieutenant von dem⸗ 
ſelben Regiment iſt zum Regiments⸗Adjutanten ernannt worden. 


Geiſtlichen der bieſigen Superintendentur in Amtstracht, Mit⸗ | Im Beurlaubtenſtande: Claaßen, Landwehr Regiments Nr. 5, 


iſt zum Premier⸗Lieutenant befördert. 

— (Der Oberpräſident) hat geſtattet, daß zum 

Beſten der Heil- und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karlshof in 
den Monaten April bis einſchließlich Oktober in Weſtpreußen eine 
Hauskollekte abgehalten werde. 
(Von dem Direktorium der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft) geht uns folgendes 
Schreiben mit der Bitte um Veröffentlichung zu: Die von den 
Zeitungen in letzter Zeit wiederholt erörterte Frage, ob und in 
welcher Höhe die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft Landverkäufe 
veranſtalten werden, findet jetzt ihre Erledigung. Das Direktorium 
der genannten Geſellſchaft wird in der Zeit zwiſchen jetzt und 
dem 1. Mai d. J. bis zur Höhe einer halben Million Mark 
Antheilſcheine zu 500 und 1000 Mark ausgeben und zwar mit 
der Maßgabe, daß für jede gezahlte Mark 50 Ar (2 Morgen) 
landwirthſchaftlich geeignetes Land verkauft werden. Die Beſitzer 
ſolcher Antheilſcheine erhalten das Recht, entweder (und zwar bis 
1. März 1890) ſich ihr Land zu freier Verfügung an Ort und 
Stelle zumeſſen zu laſſen, oder eutſprechend ihrer Landerwerbung 
als kalkulatoriſche Grundlage an dem Geſammterträgniß der ganzen 
Kolonie theilzunehmen. Intereſſenten wird auf Wunſch alles 
Nähere gern mitgetheilt. Darauf bezügliche Anfragen und alle 
für die Geſellſchaft beſtimmten Geldſendungen ſind zu richten an 
das Direktorium der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, zu 
Händen des Schatzmeiſters Dr. Friedrich Lange, Berlin S W.,; 
Kochſtr. 3, II. 

— (Stadttheater). Erſtes Gaſtſpiel der Hofſchau⸗ 
ſpielerin Hermine Claar-Delia: „Fedora“, Schaufpiel in 4 Akten 
von Victorien Sardou. — Man wirft allgemein die Sentenz 
auf, die Kunſt — alſo auch die darſtellende — ſei inte r⸗ 
national. Wir ſind die Letzten, welche dieſer Behauptung 
widerſprechen wollen. Aber leugnen wird man doch nicht können, 
daß es unter der großen Zahl von Künſtlern und Künſtlerinnen 
— gleich viel in welchem Fache — viele giebt, die durch ihre 
geiſtige Thätigkeit eine Sonderſtellung einnehmen und von denen 
man daher nicht ſagen kann, daß ſie Ausübende der elementaren 
Kunſt ſind. Ihre Produktivität trägt einen eigenen Charakter, 
geht von anderen Geſichtspunkten aus, wird von anderen Motiven 
bewegt, — kurz, ein ſolcher Künſtler reſp. eine ſolche Künſtlerin 
iſt nicht mehr Kosmopolit, ſondern vertritt eine ganz andere An- 
ſchauung, ein anderes Weſen, das aber die Allgemeinheit nicht zu 
oktroyiren gezwungen iſt. Frau Claar Delia muß von 
dieſem Standpunkte aus beurtheilt werden. Ihr ganzes Auftreten 
trägt den Stempel einer Richtung, die wir leider in allen Fächern 
der Kunſt, im öffentlichen Leben überhaupt, immer ſtärker wahr⸗ 
nehmen. In ihrer Erſcheinung, in ihrer ſchauſpieleriſchen Dar⸗ 
ſtellungsweiſe offenbart ſich ein negirender, berechnender Geiſt; wir ent⸗ 
behren an ihr die erſten Eigenſchaften einer wahren Künſtlerin: 
Hoheit, Würde und Charaktertiefe. Auch leidet ihre Ausſprache 
unter dem jüdiſchen Accent, der ſehr unangenehm hervortritt. 
Schließlich war die ſtarke, nicht gerade jugendfriſche Erſcheinung 
Frau Claar⸗Delia's und der Mangel an Feuer und Leidenſchaft, 
was wir bei der Ruſſin Fedora nicht miſſen mögen, kaum 
darnach angethan, ihre Rolle vortheilhaft auszuſtatten. Bemerken 
müſſen wir, daß allerdings Fedora nicht ein Charakter iſt, in 
dem eine Künſtlerin einen vollen Beleg ihres Könnens abzulegen ver⸗ 
mag. Sardou's neues Luſtſpiel befriedigt in Bezug auf lebenswahre 
Zeichnung der agirenden Perſonen und einheitliche dramatiſche Hand⸗ 
lung nur den mittelmäßigen Anſprüchen. „Fedora“ iſt eine gute roman⸗ 
hafte Erzählung, aber kein Schauſpiel von Werth. — Die Dar- 
ſtellung im Uebrigen war eine in ihrer Totalität ſehr befriedigende. 
Herr Neyß, Graf Ipanoff, Herr Müller, de Sirier, Frl. Brede, 
Gräfin Olga Soukareff, und Herr Hädke, Gretſch, ſpielten recht 
gut und auch die anderen Mitwirkenden thaten, was in ihren 
Kräften ſtand, um die Aufführung zu einer gelungenen zu geſtalten. 
— Heute Donnerſtag: Damenkrieg, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Seribe. 

— (Zirkus Laszewski.) In der geſtrigen zweiten 
Vorſtellung gelangten im erſten Theile zur Aufführung: 1. Frl. 
Ottilie in ihrer vorzüglichen Grotesk⸗Arbeit, 2. Der engliſche 
Jockey, ausgeführt von dem kleinen Lulu, 3. Die Japaneſiſche 
Leiter, ausgeführt von Herrn Gaspary u. Sohn, 4. Askalon, 
Iſabellenhengſt, in Freiheit dreſſirt und vorgeführt von Herrn 
Felix v. Laszewski, 5. Bolero, geritten von Herrn Albert Suhr 
und Frl. Martha Suhr. Sämmtliche Piecen wurden vorzüglich 
exekutirt und mit reichem Beifall gelohnt. Zur Piece Nr. 03 die 
japaneſiſche Leiter betreffend, können wir nicht unterlaſſen 
zu bemerken, daß ähnliche Produktionen nicht eine be⸗ 
ſondere Anziehungskraft auf das Publikum ausüben, da fie 
Menſchenleben auf's Spiel ſetzen und dadurch eine peinliche 
Aufregung verurſachen. Der zweite Theil der Vorſtellung 
enthielt fünf Piecen, die gleichfalls durch lebhaften Applaus aus- 
gezeichnet wurden, nämlich: 1. Die 3 Zwerg⸗Elephanten, einzig 
daſtehend in ihrer Dreſſur, vorgeführt von Mr. und Meme Geo. 
Lockhardt, 2. Herr A. Suhr in feinen vorzüglichen Grotesk⸗ 
Arbeiten zu Pferde, 3. Entree des berühmten Clown Herrn 
Cerra, 4. Großartige Arbeit am dreifachen Trapez, ausgeführt 
von den Gebrüdern Chriſtenſen, 5. Die kleine Poſt, ausgeführt 
von den jugendlichen Reitern Rudolf und Lulu. 

— (Die Kautionen der Beamten) bei den 
mit dem 1. April ins Leben tretenden Juſtiz⸗Kaſſen ſind durch 
königl. Verordnung wie folgt feſtgeſtellt worden: 1) bei den Juſtiz⸗ 
Hauptkaſſen am Sitz der Ober⸗Landesgerichte für den Rendanten 
auf 12 000 Mk., für die Kaſſirer auf 3000 Mk., 2) bei den 
Amtsgerichten: für die Rendanten 6000 — 9000 Mk. bei größerem 
Geſchäftsumfange, bei kleinerem 3000 Mk., für die Kaſſirer und 
Einnehmer 3000 Mk., für die Kontroleure 1000 Mk., für die 
mit den Geſchäften der vorläufigen Verwahrung oder mit der 
Verwaltung eiſerner Vorſchüſſe ſtändig beauftragten Gerichts⸗ 
ſchreiber bis 1500 Mk., 3) bet den Gefängniſſen: für den Ren⸗ 
danten bis 3000 Mk., für die Gefängniß⸗Inſpektoren bis 1500 
Mk., für die Hausväter bis 600 Mk. 

— (Erhebung der Gerichtskoſten.) Mit dem 
1. April er. geht bekanntlich die Erhebung und Beitreibung der 
Gerichtskoſten⸗Geldſtrafen u. ſ. w. von der Verwaltung der 
Steuern wieder auf die Gerichte über und es werden wieder 
eigene Gerichtskaſſen gebildet. Aufmerkſam zu machen iſt auf die 
neue Beſtimmung, daß Koſten und Vorſchüſſe bis zur Höhe von 
30 Mk. durch die Vollziehungsbeamten (Hilfsgerichtsvollzieher) 
von den Zahlungspflichtigen gleich abgeholt werden können. Prä⸗ 
ſentirt alſo der betreffende Beamte eine Zahlungsaufforderung, 
welche den Vermerk enthält, daß Zahlung an den Ueberbringer 
erfolgen kann, ſo iſt der Zahlungspflichtige berechtigt, dem Beamten 
gegen deſſen Quittung Zahlung zu leiſten. Es liegt auf der 
Hand, daß damit viele Umſtände erſpart werden. 
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Mannigfaltiges. | 

Berlin, 17. März. (Zur Bismarck⸗Feier) veranſtaltet der 
Buchhändlerverein „Krebs“ eine Ausſtellung von Literatur- und 
Kunſterzeugniſſen, welche ſich auf das Leben und Wirken des 
Reichskanzlers beziehen. Der Geſammt⸗Buch⸗ und Kunſtverlags⸗ 
handel Deutſchlands ſoll zur Beſchickung eingeladen ſein. Einſen⸗ 
dungen ſeltener Gegenſtände aus Privatbeſitz werden ebenfalls auf⸗ 
genommen werden. Die Ausſtellung findet im Architekteuhauſe 
ſtatt und beginnt bereits am 24. d. Mts., weshalb es ſich em⸗ 
pfiehlt, Anmeldungen ohne Verzug beim Komitee, Wilhelmſtraße 
92, ſchriftlich zu bewirken. 

Schwerin, 17. März. (Tod auf der Bühne.) Der Hof⸗ 
ſchauſpieler F. W. Keller iſt geſtern während der Vorſtellung 
von Schillers „Die Braut von Meſſina“ auf offener Scene 
vom Schlage gerührt worden. Der Künſtler, welcher den 
Chorführer des älteren Chores gab, hatte eben vor der Leiche 
Don Manuels die hehre Todtenklage geſprochen und die 
Mörder ſeines Herrn mit Rache bedroht, als er zuſammen⸗ 
brach und auch ſofort verſchied. Im Publikum wurde anfangs 
von dem Verſcheiden Kellers nichts gemerkt. Die Vorſtellung 
wurde abgebrochen. Friedrich Keller war ein Sproſſe der 
alten Schauſpielerfamilie Döbelin-Keller, ſeine Gattin ift die 
bekannte Sängerin Keller-Frauenthal in Hannover. 

Wien, 14. März. (Der frühere Sekretär der perſiſchen 
Geſandtſchaft, Mirza Haſſan und der Bankbeamte Iſetiſch) find 
wegen Verkaufs von gefälſchten perſiſchen Ordensfermans verhaftet 
worden. 7 


Gemeinnütziges. 

(Behandlung erfrorener Pflanzen.) Um 
erfrorene Pflanzen zu retten, iſt es am rathſamſten, ſie an 
einem dunklen Orte zu halten, bis ſie aufthauen und dies 
Aufthauen nur ſehr langſam vor ſich gehen zu laſſen. Eine 
trockene, windſtille Atmoſphäre iſt dazu eben ſo nothwendig, 
denn eine erfrorene Pflanze, welche man in Zugluft, in den 
Sonnenſchein, in unpaſſende Wärme ſtellt (ſelbſt im Dunklen), 
geht nach dem Aufthauen in eine breiige Maſſe über. Thaut 
man ſie dagegen an einem dunklen Ort, in ſtiller trockener 
Luft auf, ſo wird ſie ſich in allen Fällen erholen, wenn ſie 
der Froſt nicht gar zu ſehr mitgenommen hat. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. März. Heute kam beim hieſigen Schwur⸗ 
gericht der Prozeß Oehlke zur Verhandlung. Die Ge⸗ 
ſchworenen erklärten Oehlke für ſchuldig, drei Zweikämpfe 
mit tödtlichen Waffen geführt und Holzapfel bei einem derſelben 
getödtet zu haben. Die Angeklagten Michaelis und Zedlitz 
wurden für nichtſchuldig, den Zweikampf mit tödtlichen 
Waffen geführt zu haben, befunden. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte die Freiſprechung der beiden Letzteren und gegen 
Oehlke eine Geſammtſtrafe von 5 Jahren Feſtungshaft. Der 
Gerichtshof verurtheilte Oehlke zu 4 Jahren Feſtungshaft 


und lehnte den Antrag ſeines Vertheidigers Munckel ab, ihn 


gegen 9000 Mk. Kaution aus der Unterſuchungshaft zu ent⸗ 
laſſen. Michaelis und Zedlitz wurden freigeſprochen. 
Hamburg, 18. März. Die „Hamb. Börſenhalle“ erfährt 
aus London, von einem in Lagos etablirten Hamburger 
Hauſe wären große Landſtriche öſtlich und nördlich von Lagos 
erworben worden. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. März. 


S D388 18. 8.,85. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 211-2521150 
211—10211—10 


Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98—50| 98-75 
Poln. Pfandbriefe 5 % m 65—60| 65—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—10| 58—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / 102—60| 102—50 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—40 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165 165—20 
Weizen gelber: April⸗Mai 165—50 166 
Juli ungut 173—50 174 
von Newyork loko 0. 88 88 
Rogen: loko ä 144 144 
April⸗Mai 146—50| 147—50 
Juni⸗Juli 148—75 149 —50 
Juli⸗Auguſt. W 150—50 
Rüböl: April⸗ Mau. [ 49—50 48—80 
Septb.⸗ Oktober. . 52—50 52 
Spiritus: lo . o [ 42— 60 42—50 
April⸗ Ma: a EB 43—10 
SIERT Er a 44—30| 44- 30 
Bult-Angufl” 2 Ira 45—20| 45—30 
Börſenberichte. 5 
Danzig, 18. März. Getreide börſe. Wetter: ſchön 


Wind: Südweſt. 

Weizen loco ſehr mäßig zugeführt, verkehrte demnoch am heutigen 
Markte in matter Haltung bei ſehr vereinzelter Kaufluſt und mußten 
die gehandelten 250 Tonnen um 1-2 M. per Tonne billiger erlaſſen 
werden, ſowohl in inländiſcher als Tranſit-Waare. Bezahlt iſt für in- 
länd. Sommers 131, 132pfv, 160, 162 M., bunt beſetzt 127pfd. 155 
M, hellbunt 128, 129 30pfd. 165 M. für polniſchen zum Tranſit bunt 


bezogen 123pfb 138 M, hellbunt 122 3— 124 öpfd. 144 — 147 M., fein 


hellbunt 123pfd. 149 M, hochbunt 127 pfd. 156 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19. März. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm Be⸗ 
St. A tung und Bemerkung 
18 2h p 747.5 | + 11.2 SW 1 
10h p 747.5 L 6.3 SW. 10 
19. 6h a 746.9 ＋ 4.5 0 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. März 1,70 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 20. März 1885. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 

Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtung, Vaſtor Rehm. 
Gerlin⸗ Hamburger 4, pCt. Prioritäten 
III. Emiſſion.) Die nächſte Ziehung dieſer Prioritäten 
findet Anfang April ſtatt. 
4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 


— Golizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Gegen den Koursverluſt von ca. 


n 


n 


* Ein gut erhaltener 


+2 Aa 


Sum 


bn. 


8900 „ 
30000 „ Weidenſtecklingen, caspiſche Weide, 
15600 „ 

500 „ Erbſenbaum⸗ 05 

3640 „ Sauerkirſche⸗ 5 

5000 „ Brombeeren, amerikaniſche, 
150 „ Lyguſter-Pflänzlinge, 

4500 „ & enroſen⸗ er 

500 „ ahnſporndorn „ 


ſoll Donnerſtag den 26. März cr., 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Fortifikations⸗ 
Bureau vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen daſelbſt während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und können 
dieſelben auch auf Verlangen abſchriftlich zum 
Preiſe von 1,50 Mark pro Exemplar bezogen 
werden. 

Thorn, den 18. März 1885. 


Königliche Zortifikation. 
Verkauf. 


Am 20. März 1885, Vormittags 11 
Uhr ſollen auf der Culmer Esplanade ver⸗ 
ſchiedene zum Königlichen Dienſt nicht mehr 
geeignete Gegenſtände gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Königliches Artillerie-Depot. 
Bekanntmachung. 
m Sonnabend den 21. d. Mts. 
Am 8 Nachmittags 4 Uhr Ats 
werde ich auf dem alten Viehhofe hierſelbſt 
3 Kühe, 3 Stärken und 1 Rapphengſt 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 19. März 1885. 
Ozechollüskl, 
Gerichtsvollzieher. 
Am 31. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich die zur Zimmermeiſter Lentz'ſchen 


Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücke Brieſen 
Nr. 468 und 672 an Ort und Stelle an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 

Dieſelben liegen innerhalb der Stadt in 
der Bahnhofsſtraße, eignen ſich vortrefflich zu 
einem Zimmerplatz oder Holzgeſchäft und haben 
eine Größe von 75 Ar Hypothek feſt. 

Nähere Auskunft wird ertheilt. 

Der Konkursverwalter. 
Rechtsanwalt Ruhnau. ur: 

In der Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Katharinenſtraße 204, iſt zu haben: 


Fürst Bismarck 


18151885. 
Eine Feſtſchrift für das deutſche Volk von 
„Wohlgemuth. 
Mit 20 Illuſtrationen. 
Preis 50 Pfennig, 
ſowie ein wohlgetroffenes Porträt des 
Fürſten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 
1,50 Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk. 


onnements auf 


Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexiken, 
4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 

Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 


nach auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 
In Chelmoniee bei Schönſee ſind 

1000 Gentner 

Champignons - Rartoffeln 


zu verkaufen. A. W. Tidemann. 


K. Schall, Tapezierer, 


333 Culmerſtraße 333 


3 empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Wohnungs⸗ 


wechſel zur Anfertigung aller Arten Zimmer⸗ 


Dekorationen, Marquiſen u. Wetter⸗ 


Rouleaux, und bringt dabei fein Lager 


von Polſtermöbeln und Möbelſtoffen in 


Erinnerung. Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 


2 Matratzen von 36 Mark an. 


Reparaturen und Aufpolſterungen werden 
ſchnell und billig ausgeführt. 


Flügel 


Fu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


Originell und höchst scherzhaft! 
ol1’s Cravatten- 
#4  Fontainen-Nadel 
— (gesetzl. geschützt.) 
Neueste eleganteste 
Muster; auch Vereinsabzei- 
chen, Wappen etc gefertigt. 
— Ohne Cravatte Mk .2,50. — 
Mit seidenerCrayatte Mk. 3, 25. 
Auch für Damen als Broche. 
2 Ausser viel Spass erregend auf 
Bullen u. in Gesellschaft, dient 
diese Neuheit zur Zierde, als Refraicheur 
und Blumenbesprenger etc Gegen Ein- 
sendung d. Betrages direct vom Erfinder 
Henry Wolff, Dresden, Walistr. 5a. 
Beschreibung grat. Wiederverkäuf. Rabatt. 


Flaggen ba 


Private liefert 


ahnen-Manufaſtur 
Fans Reineoke, Hannover. 


— — ů᷑9— 7 tt NQ.ů— 


zu welcher die Mitglieder eingeladen werden. 


Das Einführen von Gäſten iſt geſtattet. 
Eintrittsgeld für die Familie und die nicht zu einer ſolchen gehörenden Herren 50 Pf. 
Bei ungünſtigem Wetter werden von / 7 Uhr Abends ab vor dem Schützenhauſe und 
achts ab vor dem Wiener Café Wagen bereit ſtehen, welche die Hin⸗ reſp. 
Rückfahrt gegen eine Entſchädigung von 10 Pf. für die Perſon bewirken werden. 

3. A.: Meister. 


> (| Verein. | 


von 12 Uhr 


Krieger⸗ 


Zur Feier des Geburtstages Seiner 
3 = gar 
onnabend den 21. Mär 

8 Abends 8 Uhr 8 5 
im Artushofe 


Concert und Tanz. 


Entree pro Perſon 20 Pf. 
Nur Mitglieder und deren Angehörige haben 
Zutritt. 


a Der Vorſtand. 


Das große 


Schuhwaarenlager 
W. Husing in Tilsit 
Filiale Thorn 


Culmerſtr. Hempler's Hotel 
empfiehlt zum währenden 


Großen Ausverkauf 


zu billigen Preiſen ſeine anerkannt guten 
dauerhaften Waaren. 
Nur eigenes Fabrikat. 
Bitte um geneigten Zuſpruch 
Achtungsvoll 
W. Husing, 
Schuh- und Stiefel⸗Fabrikant in Tilſit. 


Feld-, Gras-Wald-Gemüse 
und Blumensämereien 


in frischer und bester Qualität empfiehlt 


die Samen- Handlung von 


B. Rogalinski-Thorn. 


Patenf- Gardinenstangen 
und Rosettenhalter 


der 


Hamburg⸗Verliner⸗Jalouſten⸗Fabril 


hat auf Lager vorräthig und empfiehlt 
A. Baehring, 
Pauliner Brückſtraße 389. 


Flechtenkranke "= 


nirgends 
Garantie 
Man versäume daher 
nicht, meine von mir zu beziehende Schrift 


Heilung fanden, werden unter 
gründlich geheilt. 


Preis Mark 1,— zu lesen. 


C. Rolle, ne 4. 


Ein Schreiber Lehrlinge 


(Anfänger) kann ſich ſofort melden bei 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 
S 


N 
A 


5 2 fie mit Fett überzieht, auf 


Der konſervative Verein 


veranſtaltet zur Vorfeier 


des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers 


am 21. d. Mts., Abends 7½ Uhr im Wiener Café in Mocker 


eine 


Feſtlichkeit z 


beſtehend in Anſprache, Concert und ſich daranſchließendem Tanz, 


Niederlage Brückenſtraße 43. 


SEIN Nee AR IN des o DE DEE SS RL 
m 


< wie unangenehm es iſt, wenn die doch jo nothwendige 


. Petroleumlampe 
Papier, Möbel, Tiſchdecken ꝛc. 


Oelflecken macht 


Reiſewitzer Löwenbräu, Im 
Münchener 
Auguſtinerbrän. 


A. Ma zurkiewioz. 


Parzellirungs-Anzeige. 
Die Beſitzungen des Herrn Ohristian 
Heuer zu Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt und Mocker, 
welche hart an der Chauſſee gelegen und ſich 
ſehr gut zu Bauſtellen eignen, ſollen freihändig 
in kleinen Parzellen am 25. März im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Windmüller zu Culmer⸗ 
Vorſtadt verkauft werden, wozu ich Käufer 
hiermit einlade. Bedingungen werden günſtig 
geſtellt. M. H. Meyer, Thorn. 


Ausverkauf! 


Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


Wäscheartikeln, Weisswaaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen W aus. 
A. Kube, 


Elisabethstrasse 87. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von I 
O. Dombrowski. 


N, 


und Königs 


Feinſte Reisſtrahlenſtärke 


nur 25 Pf. per Pfund in Kartons offerirt die 
Deutſch Wartenberger Stärke⸗Fabrik 


ö B. Wegner & Co. 
NB. Wiederverkäufer bei Entnahme von 
Originalkiſten à 50 Pf., pro Ctr. 20 Mark. 
D. O. 


| 100 
Visitenkarten 


liefert in eleganten Aus- 


enfte, 
oͤnſten illuſtriert 

arbeiter en n gen i 
Fels zum Meer“ 


Generalfeldmarſchall Graf Moltke 


veröffentlichen, ſowie Illuſtrationen, welche unter Leitung des 


12 die verbreitetſte, weil gedie amüfantefte und am 
ch N Sſchrift ie Namen ihrer Mit⸗ 
von Heft zu Heft glänzender. So darf „Vom 
ſoeben einen Aufſatz von 


deutſchen Konſuls Dr. G. Nachtigal in Afrika für Vom { 
Fels zum Meer“ gezeichnet wurden, 2 A kB Au 
atze über „die erbrechenserſcheinungen der Gegenwart von g | 
v. Holtzendorff, den „Selbftinord der Tierwelt“ von W. 
zreyer ꝛc, ſowie Romane u. Novellen unfrer gefeiertſten Er⸗ 5 J 
ähler. „Vom Feld zum Meer“ iſt die glückliche Vereintgung 
er Vornehmbeit exkluſtver Neuuen mit der Gemütlichkeit, 3 
Wärme u. Allger:e nverſtändlichkeit eines Fa nlienblattes. 
Man verlange, um den reichen, gediegenen Inhalt kennen zu 
lernen, ein e in der nächſten Buchhandlung oder Zel⸗ 
tungsexped. Soeben beginnt der neue Jahrg. Beſter Zeitpunkt z. 
Abonnement. „B. F. 3. M.“ iſt für Inſerate bef. empfohlen. 


atent- >. 
Concept- und Canzlei- | 
Papiere * 
in Relohsfer mat 1 


für Behörden und Private, zu haben bei 
O. Dombrowski. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 


führung von 1 Mark an 


die Buchdruckerei von 


O. Dombrowski, 
THORN 
Katharinenstrasse 204. 


Couverts 


mit Zirmendruk 


in verschiedenen Formaten 
und Qualitäten, empfiehlt 
bei Entnahme von 1000 
Stück ausserordentlich billig 
die Buchdruckerei von 


O. Dombrowski, 


THORN Buchdruckerei. 
Katharinenstrasse 204 |]% ine kleine Wohnung ſofort zu vermiethen 
5 25 Schloßſtraße 29. Wenig. 
ache 49 1 möbl. Zim. n. Kabinet zu verm. 


ine Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, | 


ift im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 


miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager: 


raum zu miethen geſucht. Meldungen 


angeben in der Expedition d. Ztg. 8 
ie 1. Etage St. Annenſſr. Nr. 179, be⸗ IM 


Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
2-3 Penſionäre 

finden freundliche Aufnahme. 
HKHKachler., Tuchmacherſtraße 155 1. 


ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 

1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 

Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 

Plehwe 2 Treppen. 4. 
kin Laden nebit Wohnung von ſofort zu I 

vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 

(Eine anftändige Mitbewohnerin wird ge⸗ 

wünſcht Gerechteſtraße 102 II. 


zur Erlernung der Tiſchlerei können ſich melden 
bei D. Körner, Bäckerſtr. 


PN 


Auftreten renommirter Künſtler und Künſt⸗ 


4 (irkus Laszewski, 
ATKUS LASZEWSKR, I 
2 . ‚Scütenhausgarten. 
KQüglich große Vorſtellung 
S in der höheren Reitkunſt und Pferdedreſſur. I 


NY 


DS . SHE : | lerinnen. Vorführen der berühmten 3 Zwerg⸗ 
und dazu noch der Kitt ſich löſt, wodurch die Lampe wackelig wird. Elephanten. Alles Uebrige durch die Zettel. 
All der endlose Aerger hört sofort auf, 5 Die Direktion Baszewskl. | 
denn ſelbſt bei der älteften Lampe wird mit Anwendung unſeres ng Täglicher Kalender. x 
DI 3 . 7 
= 4 
Paieni-Vasenringes , f f 
Sur dessen Güte wir unbedingte Garantie leisten 2 03 ; 8 5 8 8 8 . 
& das Schwitzen der Petroleumlampen beseitigt. e 
4 Kein Oel ſchwitzt mehr aus, kein Tropfen mehr möglich, kein Abwiſchen ift mehr a. 22 23 24 25 26 27 28 
nöthig, und es wird hierdurch so viel Petroleum gespart, dass sioh die kleinen & 29 30 31 — — — — 
Kosten der Umänderung bereits in einem Winter bezahlt machen. April. 111 
> Jeder Klempner kann dieſe neue kleine Einrichtung anbringen, welche in allen? 5 5 67 8 9 1011 
x größeren Städten allgemeinen Eingang fand. i 12 131415 16 1718 5 
8 erl. Lampen- u. Broncewaaren-Fabrik 4 19 20 21 22 23 24 25 2 
£ vormals C. H. Stobwasser & C., A. G. 0 26 27 28 29 30 — — 
2 Berlin W. 41, Wilhelmstrasse 98. Enn — aeg 
7c 4 3 405 el 789 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


